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Es ware
ungeheuerlich, ...

— wenn die Festredner jene
Verhaltensweisen, die sie
von andern verlangen,
selbst auch in die Tat um-
setzen mussten.

— wenn ein frisch verheira-
teter Ehemann seiner Frau
bestatigen musste, dass sie
seine bisher einzige Vereh-
rerin gewesen war.

—wenn ein Steuerhinter-
zieher feststellen musste,
dass der Einschatzungs-
beamte ihm sein Einkom-
men aus Prestigegrinden
machtig aufpolieren will.

— wenn ein Lehrer erken-
nen musste, dass er von
seinen Schulern mehr lernt
als sie von ihm.

—wenn ein  Schmarotzer
feststellen musste, dass
andere Schmarotzer bereits
an seinem Fett nagen.

— wenn die Hausfrau er-
fahren musste, dass ihr
Mann das Haushaltgeld in
Zukunft nach den minimal
notwendigen Kalorien be-
messen will. -J-

Notizen
von Peter Maiwald
Wenn das Gewissen doch

einen Magen hatte: er
revoltiert eher!

O

«Das steht ausser Frage»:
das hattet ihr wohl gern.

|

Triumph des Burokraten:
Eine Vorschrift erlassen, die
uns das Leben erlasst.

O

Konkurrenzgesellschaft:
Wir bauen uns auf, um
anderen im Wege zu sein.

] Dienstag

Makabres fast iiberall

Nebi-Leser U. Gautschi, Hausen am Albis, teilt uns die fol-
gende Beobachtung mit:

Der Kaminfeger kommt um

[] Montag

ZelFitimEis s siia. Uhr
O Mittwoch

[0 Donnerstag
= H

U Freitag Kaminfegergeschdft

O Samstag

«Makabres findet man im Briefkasten. Erst stirbt uns der Wald
weg, es folgen die Tiere, und nun kommen sogar die Kaminfeger
um. Wie soll das bloss weitergehen? Der Kaminfeger hat uns
doch immer Gliick gebracht! Zum Gliick gibt’s den Nebi noch,
auf dessen Besuch ich mich jede Woche freue.»

Armon Planta

Ein verdientes
Kompliment

Pinktchen auf dem i

All meine Bewunderung
unseren Banken!

Jedem Inhaber

eines Klein-Sparhefts
bringen SIE bei:

«Ich bin Kapitalist!»

(Ferten,

Was ist Pubertat? Ein
Vierzehnjahriger auf diese
Frage: «Wenn die Eltern
anfangen, schwierig zu
werden!»

Ather-Bliiten

In der ARD-Ratgebersen-
dung «Heim & Garten»

betonte die Moderatorin
schelmisch: «Die Axt im
Haus erspart noch lange
nicht den Mann!»

Ohohr

Usem 2B
[nnerrhoder ex
Witztrockli

En alte Ledege sdaat zomm
eene alte Ledege: «Du, hiit
ha i e Frau chenne gleened,
gang si uff all Fall go aa-
luege, tenk draa, da wo
dBrosche ischt, seb ischt
denn de vone.» Sebedoni
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Ruhig und giinstig wohnen im Zentrum

Mit freier Panoramasicht und Ausgangspunkt fiir
samtliche Sport- und Wanderaktivititen im Engadin.

Parkplatz, Busverb. z. Heilbad-Zentrum.
Sommersaison Juli bis Oktober.
Familie M. Degiacomi, Besitzer
Tel. 082/3 61 61, Telex 74 401

Dieter Schertlin

Kleine Dizionario-Story

Die Ferienbegegnung in der kleinen italienischen Stadt ist
reizvoll: Neben mir an der Bar eine kleine Amerikanerin,
dunkelhaarig, schlank und ausgesprochen hiibsch. Ihr Nachbar
ein Italiener, ein nachléssig gekleideter Kiinstlertyp mit wildem
Haar, eher schon in den reiferen Jahren. Die zwei leuchten sich
an, kommen aber iiber die Sprachbarrieren hinweg nicht ins Ge-
sprach. Er fragt mich schliesslich, ob ich ihm nicht mit einem Di-
zionario aushelfen konne. Ja, er kenne ein paar Brocken Deutsch
und kénne sich deshalb mit meinem kleinen Diktiondr gut be-
helfen.

Die Versuche der gegenseitigen Verstindigung unter Beniit-
zung des Worterbuches sind beinahe bithnenreif. Das Madchen
spricht ein hurtiges Englisch und zeigt dann auf einen verstdnd-
nislosen Blick hin auf ein Wort im Diktionar. Der Mann tut auf
italienisch in umgekehrtem Sinn dasselbe. Was sie von der mo-
dernen Malerei in Italien hélt, und wie er sich zum Geschichts-
studium auf einer amerikanischen Universitét stellt, 1asst sich
kaum heraushoren.

Nach dem vierten Glas Chianti schiittelt er den Kopf und gibt
mir den Diktionédr zuriick. Er schaut sie wieder an, intensiv,
leicht lachelnd, fragend. Sie nickt ohne zu zogern. Er legt den
Arm um ihre Schultern, sie stehen auf und verschwinden im
bunten Treiben einer italienischen Promenade. Die Fortsetzung
entspricht wohl kaum strengen Schweizer Moralbegriffen — aber
das Vorspiel dazu ist eine ausgesprochen hiibsche Episode
gewesen.

Nebelfpalter

Nr. 40,1984




	Makabres fast überall

